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Für die Planung von Feuerwehrhäusern, Feuerwehrübungstürmen und Werkstätten gibt es eine eigene DIN-Normen-Reihe. Diese wurde im Jahr 
2024 vollständig überarbeitet, aktualisiert und veröffentlicht. Die Norm bildet für Architektinnen und Architekten, Planende, Feuerwehren und 
Verwaltungen die Grundlage, Feuerwehrbauten funktionsgerecht zu erstellen und zu gestalten. In dieser Ausgabe stellen wir die DIN 14092 und 
die wichtigsten Neuerungen vor.

Planungsgrundlage

DIN-Norm für Feuerwehrhäuser neu erschienen

Die Technik im Feuerwehrbereich 
ist einem ständigen Wandel 
unterlegen. Auch die Anforderun­
gen an Feuerwehrhäuser sind in 
den Jahrzehnten immer komple­
xer und vielfältiger geworden.

Dies liegt im Wesentlichen an 
den zunehmenden und vielfäl­
tigeren Aufgaben der Feuerweh­
ren und der dementsprechend 
zunehmenden technischen Aus­
stattung. Allein die Stellplatz­

größen für die Feuerwehrfahr­
zeuge mussten immer wieder 
angepasst werden.

Man bedenke dabei, wie sich das 
Normungswesen im Bereich der 

Fahrzeuge immer weiterentwi­
ckelt hat. Hinzu kommen Anfor­
derungen an Dinge wie z.B. Hygi­
ene und Vermeidung von Konta­
minationsverschleppung.

Weiter auf Seite 3
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Sicherheit im Feuer-
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Sicherheit im Feuerwehrdienst

Neue Veröffentlichungen, Vorlagen und ein Warnhinweis

Bei den Schriften der Deutschen 
Gesetzlichen Unfallversicherung 
(DGUV) für die Feuerwehren und 
Hilfeleistungsorganisationen 
gab es Anfang 2025 verschie-
dene Aktualisierungen, die wir in 
diesem Beitrag zusammenfas-
sen. Zudem gibt es einen Warn-
hinweis der Firma Magirus in 
Bezug auf die Überprüfung und 
Wartung von Drahtseilen an 
Drehleitern.

In einem neuen FB (Fachbereich) 
Aktuell FBFHB-037 werden unter 
der Überschrift „Absicherung 
von Einsatzstellen im öffentli-
chen Verkehrsraum unter 
Berücksichtigung der zuneh-
menden Verbreitung hochsen-
sibler Fahrerassistenzsysteme 
(FAS) in Fahrzeugen“ Fragen zu 
diesem Thema beantwortet. Die 
Schrift wurde vom Fachbereich 
„Feuerwehren, Hilfeleistungen, 
Brandschutz“ der DGUV in 
Zusammenarbeit mit dem Fach­
ausschuss Technik der deut­
schen Feuerwehren des Deut­
schen Feuer wehr verbandes 
(DFV) veröffentlicht.

Zudem wurde der FB Aktuell FBF-
HB-020 „Verfahrensweise zur 
Durchführung von Anzeigetests 
bei tragbaren Gaswarngeräten“ 
angepasst. Die DGUV Informatio­
nen 213-056 (T 021) „Gaswarnein­
richtungen für toxische Gase/ 
Dämpfe und Sauerstoff – Einsatz 
und Betrieb“ und DGUV Informa­
tion 213-057 (T 023) „Gaswarnein­
richtungen für den Explosions­
schutz – Einsatz und Betrieb“ des 
Fachbereichs Rohstoffe und che­
mische Industrie (FB RCI) geben 
vor, wie die Geräte Sicht- und 
Funktionsprüfungen sowie Kali­
brierungen unterzogen werden 
sollen. Mit dem FB Aktuell Nr. 20 
(FBFHB-020) beschreibt das 
Sachgebiet Feuerwehren und Hil­
feleistungsorganisationen, wie 
ehrenamtliche Hilfeleistungsor­
ganisationen abweichend davon 
vorgehen können.

Ebenfalls überarbeitet wurde die 
Kombinierte Atemschutz- und 
Expositionsdokumentation (KoA-
tEx-Dok) hinsichtlich der Ände­
rungen in der Gefahrstoffverord­
nung. Die Arbeitshilfe, die „meh­

rere Fliegen mit einer Klappe“ 
schlägt, verbindet Elemente des 
gemäß der Feuerwehr-Dienstvor­
schrift 7 „Atemschutz“ (FwDV 7) 
zu führenden Atemschutznach­
weises mit dem gemäß § 14 der 
Gefahrstoffverordnung zu führen­
den Expositionsverzeichnisses 
und wird als ausfüll- und 
speicherbares Dokument zur Ver­
fügung gestellt.

Warnhinweis der Firma Magirus: 
Überprüfung und Wartung von 
Drahtseilen an Drehleitern
Am 17. Oktober 2024 kam es bei 
der Feuerwehr in Kiel zu einem 
Unfall mit einer Magirus Dreh­
leiter M32L-AS. Aus den im 
Anschluss von Mitarbeitern der 
Firma Magirus, Vertretern der Feu­
erwehr Kiel und einem von der 
Stadt Kiel beauftragten externen 
Sachverständigen durchgeführ­
ten Untersuchungen hat die Firma 

Magirus Warnhinweise veröffent­
licht, auf die wir auf diesem Wege 
gerne hinweisen.

Da es ein großes Informationsbe­
dürfnis bei den Nutzenden der 
Leitern in Bezug auf Seilprüfung 
und Seilpflege gibt, hat die Firma 
Magirus in diesem Zusammen­
hang die allgemeinen Hinweise 
zu Drahtseilen konkretisiert und 
mit einer „FAQ-Liste“ ergänzt.
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Die Infoschreiben der Reihe „Fachbereich Aktuell“ 
stehen zum Herunterladen auf der Internetseite des 
Fachbereichs zur Verfügung und werden regelmäßig 
aktualisiert: 
www.dguv.de/fb-fhb/aktuell/feuerwehren/index.jsp

Die Zentrale Expositionsdatenbank (ZED) ist über den 
folgenden Link erreichbar:
www.dguv.de/ifa/gestis/zentrale-
expositionsdatenbank-zed/index.jsp

Erläuterungen zur Atemschutz- und Expositions­
dokumentation (KoAtEx-Dok) erhalten Sie über 
diesen Link:
publikationen.dguv.de/media/pdf/83/00/4c/
KoAtEx-Dok_Erlaeuterung-zur-
Arbeitshilfe_20250130.pdf

Die Warnhinweise und ergänzenden FAQs der Firma 
MAGIRUS vom 18.12.2024 haben wir unter dem 
folgenden Link zur Verfügung gestellt:
www.hfuknord.de/hfuk-wAssets/docs/
Rundschreiben_Warnhinweise/
DFV-AK-Technik-Statusmeldung-Unfall-Kiel-und-
Massnahmen-18_12_2024.pdf
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Fortsetzung Leitartikel: DIN-Norm für Feuerwehrhäuser neu erschienen

Warum Feuerwehrhäuser nach 
einer DIN-Norm bauen?
Feuerwehrhäuser sind keine 
Gebäude „von der Stange“. Als 
Sonderbauten müssen sie an die 
Besonderheiten des Dienstbe­
triebes der Feuerwehr angepasst 
werden. Und vor allem müssen die 
Anforderungen an den Arbeits- und 
Gesundheitsschutz beim Feuer­
wehrdienst Beachtung finden, um 
ein sicheres Tätigwerden der Feuer­
wehrangehörigen zu ermöglichen.

Bei der Planung von Feuerwehr­
häusern ist maßgeblich die DGUV 
Vorschrift 49 (UVV „Feuerweh­
ren“) zu beachten. Sie formuliert 
spezielle einzuhaltende Schutz­
ziele. Die allgemeinen Anforde­
rungen für Arbeitsstätten ergeben 
sich aus der Arbeitsstättenver­
ordnung (ArbStättV) sowie deren 
Technischen Regeln für Arbeits­
stätten (ASR). Für die bedarfsge­
rechte Planung von Feuerwehr­
bauten wurde mit der Normenrei­
he DIN 14092 eine einheitliche 
Grundlage geschaffen.

Im § 12 „Bauliche Anlagen“ der 
UVV „Feuerwehren“ wird als 
Schutzziel genannt, dass die 
Unternehmerin (bei den öffentli­
chen Feuerwehren die Stadt bzw. 
Gemeinde) dafür verantwortlich 
ist, dass bauliche Anlagen so ein­
gerichtet und betrieben werden, 
dass insbesondere unter Einsatz­
bedingungen Gefährdungen von 
Feuerwehrangehörigen vermie­
den werden, sowie Feuerwehrein­
richtungen und persönliche 
Schutzausrüstung sicher unterge­
bracht, bewegt oder entnommen 
werden können. In der zur UVV 
gehörigen Regel 105-049 wird auf 
die DIN 14092 verwiesen.

Notwendig wurde die Überarbei­
tung der Norm aufgrund sich 
ändernder technischer Anforde­
rungen sowie Rechtsgrundlagen, 
auf welchen die Norm aufbaut. 
Ebenso mussten redaktionelle 
Änderungen vorgenommen wer­

den. Die letzte größere Norman­
passung davor hatte im Jahr 2012 
stattgefunden. Auf einige wich­
tige Änderungen in der DIN 14092 
wollen wir nachfolgend näher 
eingehen.

Die Norm besteht aus den Teilen 
1: Planungsgrundlagen, 3: Feuer­
wehrturm und 7: Werkstätten. Der 
Titel des Teil 3 wurde von „Feuer­
wehrturm“ in „Feuerwehrübungs­
turm“ geändert, was den Schwer­
punkt des Normteils verdeutlicht. 
Mit der Veröffentlichung der Neu­
fassung im Juni 2024 wurden die 
Normteile aus April 2012 zurück­
gezogen.

Anforderungen an das Grundstück 
und die technischen Anlagen
Nach Definition in der DIN 14092 
Teil 1 „Feuerwehrhäuser; Pla-
nungsgrundlagen“ sind „Feuer­
wehrhäuser bauliche Anlagen 
zur Unterbringung von Fahrzeu­
gen, Geräten und Ausrüstungen. 
Darüber hinaus sind Räumlich­
keiten für das Personal sowie 
sanitäre Anlagen und Schulungs­
räume vorzusehen.“

Feuerwehrhäuser werden als 
Bestandteil der kritischen Infra­
strukturen geführt, woraus sich 
Anforderungen an den inneren 
und äußeren Schutz ergeben kön­
nen. Die Norm fordert daher, dass 

die Beibehaltung der Funktions­
fähigkeit auch bei extremen 
Umweltbedingungen wie Hoch­
wasser, Sturm, Erdbeben, extre­
men Schnee- und Regenfällen 
gegeben sein muss.

Um auch bei Stromausfällen wei­
ter funktionsfähig zu bleiben, 
muss mindestens eine Einspeise­
möglichkeit für einen mobilen 
Stromerzeuger nach DIN/ TS 
14684 und dessen ständige Ver­
fügbarkeit gegeben sein.

Der Standort muss zudem unter 
Berücksichtigung aller taktischer  
Erwägungen (z.B. Hilfsfrist, Ver­
kehrsanbindung) ausgewählt wer­
den. Bei der Errichtung von Feuer­
wehrhäusern in der Nähe von 
Gebäuden mit größeren Men­
schenansammlungen (Schulen, 
Kindergärten, Sportanlagen, Ver­
waltungsstätten usw.) muss auf 
die Vermeidung der Gefährdung 
von Personen im Bereich der Aus- 
und Zufahrten durch entspre­
chende Platzierung, Verkehrswe­

geführung und ggf. Abtrennung 
geachtet werden. Zaun- und Toran­
lagen als Abgrenzung zu öffentli­
chen Verkehrsbereichen und der 
Einsatz eines Videoüberwa­
chungssystems zum Schutz vor 
Sabotage werden ebenfalls in der 
Norm genannt. 

Darüber hinaus muss das vorgese­
hene Grundstück nach Lage, Form, 
Größe, Höhenlage und Beschaf­
fenheit für die Bebauung geeignet 
sein. Das Grundstück muss ausrei­
chend groß sein, damit alle erfor­
derlichen funktionalen Außenan­
lagen, wie z.B. Alarmparkplätze, 
Stauraum vor den Toren usw. 
angeordnet werden können.

Feuerwehrhäuser werden zudem 
weiterhin in Feuerwehrhäuser für 
ehrenamtlich tätige Einsatzkräf­
te, die im Alarmfall das Gebäude 
anfahren und in teilweise oder 
ständig besetzte Feuerwachen 
unterschieden, was z.B. unter­
schiedliche Anforderungen hin­
sichtlich erforderlicher Räume 

Kritische Infrastruktur
Im Einsatz- und Katastrophenfall bildet unter anderem die Feuerwehr 
das Rückgrat der nichtpolizeilichen Gefahrenabwehr. Würde die 
Funktionsfähigkeit des Feuerwehrhauses im Einsatz- oder Katastro­
phenfall erheblich eingeschränkt oder gar ausfallen (z.B. durch 
Stromausfall, Brand, Blitzschlag oder Überschwemmung), wären 
nachhaltige Einschränkungen bei der Versorgung der betroffenen 
Bevölkerung mit Hilfeleistungen die Folgen.

Ausreichender Seitenabstand und Höhenabstand bei einem Stellplatz nach DIN 14092 Teil 1
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Um dieser Anforderung gerecht 
werden zu können, bedarf es einer 
entsprechenden Anordnung der 
Sanitärräume. Diese sollen mög­
lichst direkt an der Fahrzeughalle 
liegen. Dies bedeutet, dass der 
Zutritt der Einsatzkräfte in einen 
Bereich zur Ablage und Zwischen­
lagerung kontaminierter Einsatz­
kleidung (Schwarzbereich) mög­
lichst von außen oder direkt 
angrenzend von der Fahrzeughalle 
erfolgen soll. Daran schließen sich 
dann Wasch-/Duschmöglich­
keiten sowie die Umkleiden 
(Weißbereiche) an. Auch an eine 
möglicherweise notwendige Zwi­

schenlagerung kontaminierter 
Geräte und Ausrüstungen muss 
gedacht werden, so dass ein soge­
nannter Schwarzlagerraum not­
wendig werden kann.

Wichtige Hinweise zu dieser The­
matik findet man auch in der 
Schrift DGUV Information 205-035 
„Hygiene und Kontaminationsver­
meidung bei der Feuerwehr“.

Umkleide- und Sanitärräume
Für Umkleideräume und Sanitär­
räume legt die Norm fest, dass 
diese nach Geschlechtern zu tren­
nen sind. Je Einsatzkraft und 

Sicherheitsabstand von 0,5 m vor 
und 1 m Verkehrsweg inkl. des 
Sicherheitsabstandes von 0,5 m 
hinter dem Fahrzeug.

Für die Stellplatzgröße 4 wird in 
der Norm jetzt auch explizit darauf 
hingewiesen, dass es sich hier um 
einen Stellplatz für Sonderfahr-
zeuge handelt. Abgestimmt auf 
die Fahrzeugmaße sind Sicher­
heitsabstände bei geöffneten 
Fahrzeugtüren oder -klappen und 
Verkehrswege einzuplanen und 
Tormaße auf die einzustellenden 
Fahrzeuge zzgl. erforderlicher 
Sicherheitsabstände abzustim­
men (Fahrzeugbreite zzgl. mind. 
0,5 m an beiden Seiten sowie 
Fahrzeughöhe mit Dachaufbauten 
zzgl. mind. 0,2 m).

Bei der Wahl der Stellplatzgrößen 
sollte bedacht werden, dass eine  
auf kleinere Fahrzeuge ange­
passte Stellplatzgröße die Mög­
lichkeiten bei Neu- oder Ersatzbe­
schaffungen deutlich einschrän­
ken kann.

Hygiene und Vermeidung von 
Kontaminationsverschleppung
Ein weiterer wichtiger Schwer­
punkt der Norm ist die Hygiene. 

und der Notwendigkeit von 
Alarmparkplätzen mit sich bringt. 

Eine bedeutende Änderung zur 
Vorgängerversion der Norm gibt 
es im Bereich der Anzahl der 
Parkplätze am Feuerwehrhaus. 
Diese wurde in der Mindestan­
zahl von 12 auf 9 Stellplätze redu­
ziert. Beibehalten wurde aller­
dings die Anforderung, dass bei 
mehr als einem im Feuerwehr­
haus eingestellten Gruppenfahr­
zeug weiterhin so viele Stellplät­
ze wie Sitzplätze auf den Fahrzeu­
gen vorhanden sein müssen. 
Aufgrund der immer größer wer­
denden Fahrzeuge hat sich die 
Stellplatzgröße für Privat-PKW, 
bei gleichbleibender Länge von 
5,5 m, in der Breite von 2,5 m auf 
2,75 m verändert.

Stellplätze in der Fahrzeughalle
Die Stellplatzgrößen 1 bis 3 für die 
unterzubringenden Feuerwehr­
fahrzeuge haben sich nicht geän­
dert, allerdings wurde die mög­
liche Größe der Fahrzeuge ange­
passt. So können nun auf Stell­
plätzen der Größen 2 und 3 Fahr­
zeuge bis zu 11 m Länge abgestellt 
werden. Bei maximaler Fahr­
zeuglänge verbleibt weiterhin ein 

Ansicht

Ob Einsatzstress direkt nach dem 
Alarm, Übungsdienst oder Betreu­
ung der Kinderfeuerwehr: Feuer­
wehrhäuser sind Orte, an denen 
sich eine Menge Leben abspielt. 
Auf der einen Seite sind sie funkti­
onale Gebäude, die Technik zum 
Schutz und zur Rettung der Men­
schen beherbergen. Auf der ande­
ren Seite sind sie Aufenthaltsort 
und soziale Komponente für die 
große Zahl der Menschen in 
unserem Land, welche den Feuer­
wehrdienst als ehrenamtliche 
Tätigkeit ausüben. Sie bilden sich 
in den Feuerwehrhäusern aus und 
fort, betreuen den Feuerwehrnach­
wuchs, leben soziales, gesell­
schaftliches Engagement. 
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Spinde mit der Möglichkeit zur Schwarz-Weiß-Trennung durch Ablegen der 
PSA im offenen Teil und der privaten Sachen im Spindteil daneben

Was mir in diesem Zusammen­
hang besonders am Her­
zen liegt, ist auch das 
Thema Inklusion 
nicht außer Acht 
zu lassen. Für 
viele, auch für 
Menschen mit 
Handicap, lässt 
sich eine sinnvolle 
Tätigkeit in der 
Feuerwehr fin­
den. Aber die 
Voraussetzungen 
für ein sicheres 
Tätigwerden müs­
sen vorhanden sein oder geschaf­
fen werden. Nicht zuletzt kann 
Barrierefreiheit auch Vorteile für 
alle haben.

Eine Voraussetzung für den 
sicheren und gesunden Feu­

erwehrdienst ist die 
sicherheitsgerechte 

Gestaltung und der 
sichere Betrieb der 
Feuerwehrhäuser. 
Die Rahmenbedin­

gungen hierfür in 
den zutreffenden 

Unfallverhütungs­
vorschriften und 
Arbeitsschutzbe­
stimmungen, er-
gänzt u.a. durch 
DIN-Normen.  Die­

se Rahmenbedingungen müssen 
von Zeit zu Zeit an aktuelle Gege­
benheiten angepasst werden.

So wurde die DIN 14092 „Feuer­
wehrhäuser“ vollständig überar­
beitet und im Juni 2024 neu veröf­
fentlicht. Diese neue Fassung 
bietet eine gute Grundlage und 
Flexibilität, an die örtlichen Ver­
hältnisse angepasste, sicher­
heitsgerechte Feuerwehrhäuser 
zu bauen und zu betreiben. Aktu­
ellen Erfordernissen z.B. an die 
Hygiene im Feuerwehrdienst trägt 
sie Rechnung. Somit wurde ein 
bestehender, guter Baustein für 
Sicherheit und Gesundheit im 
Feuerwehrdienst, u.a. unter Betei­
ligung des Sachgebietes „Feuer­
wehren und Hilfeleistungsor­
ganisationen“ der DGUV, somit 
auch der Feuerwehr-Unfallkassen, 
sinnvoll weiterentwickelt.

Detlef Garz
Leiter des Sachgebietes 

„Feuerwehren und Hilfeleis-
tungsorganisationen“ der 

DGUV,
Aufsichtsperson bei der 

Feuerwehr- Unfallkasse Mitte
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Jugendfeuerwehrmitglied sollen 
mindestens 1,5 m² Fläche, inkl. der 
notwendigen Fläche für einen 
zweiteiligen Spind, zur Verfügung 
stehen. Aufgrund der vermehrt 
verwendeten Doppelspinde wur­
de die für eine Einsatzkraft zur Ver­
fügung stehende Fläche von 1,2 
m² auf 1,5 m² erhöht. In der Praxis 
hat es sich bewährt, nur einen 
großen Umkleideraum zu errich­
ten, der dann durch Leichtbau­
wände oder die Spindaufstellung 
so eingerichtet werden kann, 
dass die Geschlechtertrennung 
gegeben ist. Durch die Errichtung 
nur eines Umkleideraumes verrin­
gert man die zu installierende 
Lüftungstechnik. Ohne aufwän­
dige Baumaßnahmen kann 
zudem flexibel auf eine sich 
ändernde geschlechterspezi­
fische Zusammensetzung der 
Einsatzkräfte reagiert werden.

Eine Mindestanzahl für WCs, Uri­
nale, Duschen und Waschplätze 
ist in der Norm nicht mehr vorge­
geben. Die notwendige Anzahl 
soll unter Berücksichtigung der 
betrieblichen Situation bestimmt 
werden. Es wird auf die Tech­
nische Regel für Arbeitsstätten 
„Sanitärräume“ (ASR A4.1) verwie­
sen. Die Kommunen sind hier 
gefordert, mit den Feuerwehren 
zusammen die entsprechende 
Anzahl festzulegen, um erforder­

liche Hygienemaßnahmen, insbe­
sondere nach Einsätzen, gewähr­
leisten zu können. Im Falle einer 
Kontamination entspricht das 
Duschen zu Hause keinesfalls den 
Hygieneanforderungen!

Barrierefreiheit mitdenken
Das Thema Barrierefreiheit wird 
nicht erst seit den Neuerungen der 
DIN 14092 für die Beschaffenheit 
von Feuerwehrhäusern themati­
siert. Die UN-Konvention über die 
Rechte von Menschen mit Behin­
derung (UN BRK) ist seit 2009 gel­
tendes Recht in Deutschland. 
Demnach soll für alle Menschen 
ein gleichberechtigter Zugang zu 
ihrer Umwelt geschaffen werden. 
Dazu zählt auch die Ausübung 
eines Ehrenamtes in einer freiwil­
ligen Feuerwehr. Im Sinne der 
Inklusion gibt es auch in der Feuer­
wehr verschiedene Tätigkeits­
felder für Personen mit unter­
schiedlichen Beeinträchtigungen. 

Belange der Barrierefreiheit kom­
men ebenso zum Tragen, wenn 
Feuerwehrhäuser, wie vielerorts 
bereits Realität, weitere Funkti­
onen im gesellschaftlichen Leben 
einer Gemeinde haben. Man 
denke nur an Nutzungen als 
Wahllokal, öffentliche Versamm­
lungsstätte oder Sammelort für 
Teile der Bevölkerung im Kata­
strophenfall.

Beispiel für eine entsprechende Anordnung von Umkleideraum und sanitären Anlagen im Feuerwehrhaus

Ausbildungsdienst am Feuerwehrübungsturm
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DIN 14092 Teil 3 „Feuerwehr
übungsturm“
Aus der Änderung des Titels von 
„Feuerwehrturm“ in „Feuerwehrü­
bungsturm“ wird deutlich, dass 
der Schwerpunkt der Anforderun­
gen auf der Durchführung der Aus- 
und Fortbildung am Turm liegt.

Ein Feuerwehrübungsturm nach 
dieser Norm muss mindestens 
das Anleitern mit tragbaren Lei­
tern und Hubrettungsfahrzeugen 
sowie das Üben von Innen- und 
Außenangriff und des Sicherns in 
absturzgefährdeten Bereichen 
und der Selbstrettung ermögli­
chen. Es werden Anforderungen 
u.a. an Böden, Decken, Auflage- 
und Anleiterflächen, Lüftung, 
Beleuchtung, Brüstungshöhen, 
Fensteröffnungen und Anschlag­
punkte beschrieben. 

Ein Feuerwehrübungsturm kann 
ergänzt werden z.B. durch Zusatz­
ausstattungen für die Aus- und 
Fortbildung in der speziellen Ret­
tung aus Höhen und Tiefen, als 
Kletterwand oder als Trockenturm 
für Schläuche. Auch hierfür fin­
den sich Anforderungen in der 
Norm, auf die hier nicht weiter 
eingegangen wird, da diese stark 
von der individuellen Nutzung 
abhängen.

DIN 14092 Teil 7 „Werkstätten“
Bei Werkstätten handelt es sich 
um eine „Anlage, in der von 
besonders ausgebildeten Per­
sonen alle Maßnahmen zur Reini­
gung, Prüfung und Instandhal­
tung insbesondere von Atem­
schutzgeräten, Chemiekalien­
schutzanzügen (CSA), Schutzklei­
dung (persönliche Schutzaus­
rüstung [PSA]) und Feuerwehr­
schläuchen sowie von elektrisch 
betriebenen Geräten durchgeführt 
werden können.“. Hierzu zählen 
z.B. Werkstätten zur Pflege und 
Wartung der PSA, allgemeine, 
mechanische und Schlauchpfle­
gewerkstätten.

Bei den allgemeinen Anforderun­
gen an Werkstätten wird gleich zu 
Beginn darauf verwiesen, dass alle 
dort tätigen Personen vor unbeab­
sichtigtem Kontakt mit kontami­
nierten Gegenständen (insbeson­
dere kontaminierte Einsatzklei­
dung, Einsatzmittel, Schläuche 
und Atemschutzgeräte), gesund­

Fortsetzung Leitartikel: DIN-Norm für Feuerwehrhäuser neu erschienen
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Möglichkeiten und Grenzen

Um- und Ausbau von Feuerwehrhäusern
in Eigenleistung
Die Aufgaben der Feuerwehr erge-
ben sich im Wesentlichen aus den 
einzelnen Brandschutzgesetzen 
der Länder. Aus den dort genann-
ten Aufgabenbereichen erstreckt 
sich der Versicherungsschutz. 
Macht sich beispielsweise die 
bauliche Erhaltung eines Feuer-
wehrhauses im Form von Um-, 
Aus- oder Anbauarbeiten erfor-
derlich und führen Feuerwehran-
gehörige die Baumaßnahme in 
Eigenleistung durch, besteht 
grundsätzlich ebenfalls Versiche-
rungsschutz über die Feuerwehr-
Unfallkasse. Jedoch sind hierbei 
Aspekte des Arbeitsschutzes zu 
beachten, die wir in diesem Arti-
kel erläutern möchten.

Die Feuerwehr-Unfallkasse ist 
zuständig, wenn es sich um 
Angehörige der freiwilligen Feu­
erwehr handelt. Diese dürfen 
jedoch nur eine der Feuerwehr 
dienende Tätigkeit ausüben. 

Dazu können unter Umständen 
auch Eigenleistungen an Bauten 
der Feuerwehr, einschließlich 
der vorbereitenden Maßnahmen 
gehören. Voraussetzung ist 
jedoch, dass die Trägerin des 
Brandschutzes (Stadt oder 
Gemeinde) die Zustimmung für 
die Erbringung von Eigenlei­
stungen offiziell erklärt hat.

Den sogenannten Eigenleis­
tungen sind hinsichtlich des Ver­
sicherungsschutzes aber auch 
Grenzen gesetzt. So müssen bei­
spielsweise diese Arbeitslei­
stungen unentgeltlich sein und 
in der Freizeit ausgeführt wer­
den.

Fachkenntnisse statt „learning 
by doing“
Die meisten Eigenleistungen 
beim Um- und Ausbau werden 
durch „Laien“ durchgeführt. Den­
noch müssen bei diesen Baumaß­

nahmen die einschlägigen Unfall­
verhütungsvorschriften sowie die 
anerkannten Regeln der Technik 
wie z.B. DIN-Normen und VDE-
Bestimmungen eingehalten wer­
den.

Grundsätzlich ist es unerheblich, 
welche Personen für welche Tätig­
keiten bei der Erbringung von 
Eigenleistungen eingesetzt wer­
den. Allerdings ist es sinnvoll, 
wenn gewisse Vorkenntnisse 
oder Qualifikationen der beteili­
gten Personen vorhanden sind. 
Bestimmte Tätigkeiten, wie z.B. 
Arbeiten an Elektroanlagen wie­
derum dürfen nur durch Fach­
kräfte ausgeführt werden.

Die Trägerin des Brandschutzes 
darf Feuerwehrangehörige, die 
erkennbar nicht in der Lage sind, 
eine Arbeit ohne Gefahr für sich 
oder andere auszuführen, mit die­
sen Arbeiten nicht beschäftigen.

Bezug von DIN-Normen: 
www.dinmedia.de

Feuerwehrhaus-Onlineplanung:
Planungshilfe der Feuerwehr-

Unfallkassen für erste Entwürfe: 
www.feuerwehrhaus-planer.de

DGUV Informationsschrift 205-008 
„Sicherheit im Feuerwehrhaus“: 

publikationen.dguv.de/regelwerk/
dguv-informationen/1262/

sicherheit-im-feuerwehrhaus

Präventionsschrift „Der Sicher­
heitsbrief“, Ausgabe Nr. 56, 

Herbst 2024: 
www.hfuknord.de/hfuk/

aktuelles/meldungen/2024/
sicherheitsbrief-56-

erschienen.php

Portal „Sichere Feuerwehr“ der 
Unfallkasse Nordrhein-Westfalen; 

Modul Feuerwehrhaus: 
www.sichere-feuerwehr.de/menu/

feuerwehr/feuerwehrhaus

Zum Vertiefen:
Arbeitshilfen und

Verweise
heitsschädigenden Reinigungs- 
und Desinfektionsmitteln sowie 
schädlichen Dämpfen geschützt 
werden müssen. Ist der Schutz 
vor Kontakt nicht zu 100 Prozent 
umsetzbar, muss die Exposition 
auf ein ungefährliches Maß 
gemindert werden.

Hinsichtlich der Größe von Werk­
stätten und Nebenräumen sind in 
dem Normteil Mindestgrößen für 
die Fläche angegeben. Welche 
Werkstätten und Nebenräume mit 
welchen Größen und Ausstat­
tungen (z.B. Lüftungs- oder 
Absauganlagen) nötig sind, ist 
davon abhängig, welche Tätig­
keiten in welchem Umfang vorge­
sehenen sind. Dies sollte recht­
zeitig zum Beginn von Baupla­
nungen feststehen.

Fazit: Zusammenfassend kann 
festgehalten werden, dass die 
Änderungen der Norm vor allem 
auf veränderten technischen 
Voraussetzungen und Bedin­
gungen beruhen. So müssen die 
Flächenbedarfe durch größer wer­
dende Fahrzeuge oder aufgrund 
umwelttechnischer Vorgaben z.B. 
bei Heizungs- und Lüftungsanla­
gen angepasst werden. Es wurden 
aber auch Erleichterungen wie 
z.B. die Reduzierung der minde­
stens notwendigen PKW-Stellplät­

ze von 12 auf 9 umgesetzt, so dass 
die Norm die alltägliche Realität 
der Feuerwehren besser abdeckt.

Manch einer fragt sich nun viel­
leicht: Muss jetzt bei bestehen­
den Feuerwehrhäusern alles 
geändert und an die neue Nor­
mung angepasst werden? Nein, 
aber wenn Änderungen baulicher 
Art an den Feuerwehrhäusern 
stattfinden, gilt die Norm dann 
bei Um- und Anbauten ebenso 
wie für Neubauten.

Was ist eine DIN-Norm?
Eine DIN-Norm  ist ein Dokument, das spezifische Anforderungen 
an Produkte, Dienstleistungen oder Verfahren festlegt. Sie schafft 
Klarheit über deren Eigenschaften, erleichtert den freien Warenver­
kehr und fördert den Export. Darüber hinaus unterstützt sie die 
Rationalisierung und Qualitätssicherung in Wirtschaft, Technik, 
Wissenschaft und Verwaltung. DIN-Normen dienen der Sicherheit 
von Menschen und Sachen sowie der Qualitätsverbesserung in 
allen Lebensbereichen.
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Um- und Ausbau an einem Feuerwehrhaus: Feuerwehrleute übernehmen 
manchmal Arbeiten in Eigenregie.

Die Vereinbarung über die Zusammenarbeit der Feuerwehr-Unfallkassen in 
Deutschland wurde von den Vorstandsvorsitzenden bzw. alt. Vorstandsvor
sitzenden der Feuerwehr-Unfallkassen unterzeichnet.
Untere Reihe von links: Olaf Kapke, Karsten Utterodt, Rolf Fünning,
Hannes Möller
Obere Reihe von links: Ingo Seifert, Detlef Harfst, Dr. Nikolaus Wrage,
Ralf Gesk, Gabriela Kirstein

Feuerwehr-Unfallkassen in Deutschland

Enge Zusammenarbeit und Bündeln der Kompetenzen 

Die vier Feuerwehr-Unfallkassen 
in Deutschland – die Feuerwehr-
Unfallkasse Brandenburg, die 
Feuerwehr-Unfallkasse Mitte, 
die Feuerwehr-Unfallkasse Nie-
dersachsen und die Hansea-
tische Feuerwehr-Unfallkasse 
Nord – werden ihre Kompe-
tenzen bündeln, um den Arbeits- 
und Gesundheitsschutz im Feu-
erwehrwesen politisch zu för-

dern und den gesellschaftspoli-
tischen Diskurs in diesem 
Bereich aktiv zu beeinflussen. 
Diese Entscheidung basiert auf 
der gemeinsamen Überzeugung, 
dass durch eine koordinierte 
Zusammenarbeit Synergieef-
fekte erzielt werden können. 

Dazu wurde eine Vereinbarung 
über die Zusammenarbeit der 

Feuerwehr-Unfallkassen von den 
Vorstandsvorsitzenden bzw. alt. 
Vorstandsvorsitzenden der Feuer­
wehr-Unfallkassen unterzeichnet. 
Die Selbstverwaltungsorgane der 
Feuerwehr-Unfallkassen positio­
nieren sich künftig gemeinsam zu 
generellen Themen des Arbeits- 
und Gesundheitsschutzes im Feu­
erwehrwesen in Deutschland, wie 
etwa zu Gewalt gegen Einsatz­
kräfte oder zum Klimawandel. Die 
Geschäftsführungen der Träger 
haben vereinbart, geeignete Fel­
der für eine zeitlich begrenzte 
oder dauerhafte Zusammenarbeit 
zu identifizieren. Ein besonderer 
Fokus liegt dabei auf einer abge­
stimmten Öffentlichkeitsarbeit 
bei gemeinsamen Projekten. Die 
Feuerwehr-Unfallkassen beab­
sichtigen eine dauerhafte Füh­
rung des Sachgebiets „Feuerweh­
ren und Hilfeleistungsorganisati­
onen“ innerhalb ihres Dachver­
bands Deutsche Gesetzliche 
Unfallversicherung (DGUV).

Zur Organisation und Umsetzung 
der Zusammenarbeit werden die 
Geschäftsführungen und Gremien 
der Feuerwehr-Unfallkassen eng 
zusammenarbeiten. Diese struk­
turierte und gemeinsame Vorge­
hensweise stellt sicher, dass die 
Kassen ihre Kräfte optimal bün­
deln und effektiv zum Wohl des 
Arbeits- und Gesundheitsschut­
zes im Feuerwehrwesen einset­
zen können. Die koordinierte 
Zusammenarbeit soll nicht nur 
interne Verwaltungsabläufe ver­
bessern, sondern auch die poli­
tische und gesellschaftliche 
Wahrnehmung der Bedeutung 
des Feuerwehrwesens stärken.

Mit dieser strategischen Allianz 
sind die Feuerwehr-Unfallkassen 
bestens aufgestellt, um den 
Herausforderungen der Zukunft 
zu begegnen und die Sicherheit 
und Gesundheit der Feuerwehr­
angehörigen in Deutschland 
nachhaltig zu fördern.
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Besondere Vorsicht bei Asbest
Qualifizierte Arbeiten, insbeson­
dere Abbrucharbeiten oder Bau­
arbeiten mit gesundheitsgefähr­
denden Stoffen sind stets durch 
Fachfirmen durchzuführen. An 
dieser Stelle sei auf den Umgang 
mit asbesthaltigen Stoffen und 
künstlichen Mineralfasern hinge­
wiesen. Asbest ist ein Begriff für 
eine Vielzahl von verschiedenen 
natürlich vorkommenden, faser­
förmigen kristallisierten Silikat-
Mineralen, welche aufgrund ihrer 
Eigenschaften (Hitzebeständig­
keit, hohe Festigkeit, hohe Dämm­
eigenschaften) in früheren Zeiten 
häufig in Wohn- und Industriege­
bäuden verbaut wurden.

Daher treten diese Fasern immer 
noch bei Abrissarbeiten im Zuge 
von Um- und Ausbaumaßnahmen 
beispielsweise als Dach- und Fas­

sadenplatten zu Tage. Asbest ist 
krebserregend und wurde in 
Deutschland verboten.

Arbeiten mit Asbest unterliegen 
sehr genauen gesetzlichen Vor­
schriften und Sicherheitsregeln. 
So dürfen diese Materialien nicht 
zerbrochen, zersägt, zerschnit­
ten, gebohrt oder geschliffen 
werden. Ausgebaute Asbestpro­
dukte dürfen nicht wiederver­
wendet werden.

Weil von diesem Material ein 
hohes Gefahrenpotenzial aus­
geht, ist es Privatpersonen und 
allgemein Unternehmen grund­
sätzlich verboten, Entsorgungs­
arbeiten durchzuführen. Asbest 
darf nur von zertifizierten Fach­
firmen mit einem gültigen Sach­
kundenachweis entsorgt wer­
den, welche sich während der 

Baumaßnahmen an strenge Vor­
gaben halten müssen.

Abschließend noch eine grund­
sätzliche Anmerkung in eigener 
Sache: Da es sich beim Neu-, 
Um- und Ausbau von Feuerwehr­

häusern um Maßnahmen für die 
Sicherheit und den Gesundheits­
schutz für alle Feuerwehrange­
hörigen handelt, sollten diese 
der Feuerwehr-Unfallkasse vor­
ab zur Prüfung und Beratung vor­
gelegt werden.



Ihr heißer Draht zur Redaktion: Christian Heinz, (0431) 99 07 48-12 oder redaktion@fuk-dialog.de

Sie möchten schneller wissen, was bei den Feuerwehr-Unfallkassen los ist?
Unsere kostenlosen E-Mail-Newsletter informieren Sie regelmäßig. Einfach abonnieren unter: www.fuk-dialog.de
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Rolf Ellegast ist neuer Leiter des 
Institutes für Arbeitsschutz der 
Deutschen Gesetzlichen Unfall-
versicherung (IFA) 

Das Institut für 
Arbeitsschutz 
der Deutschen 
Gesetzl ichen 
Unfallversiche­
rung (IFA) hat 

seit dem 1. November 2024 einen 
neuen Direktor: Professor Dr. Rolf 
Ellegast. Er folgt auf den Ende 
Oktober in den Ruhestand verab­
schiedeten Professor Dr. Dietmar 
Reinert, der seit 2013 die Leitung 
des Instituts verantwortete. „Ich 
wünsche Herrn Professor Ellegast 

Köpfe

einen guten Start und danke Herrn 
Professor Reinert für mehr als 35 
Jahre im Dienst des IFA“, sagte Dr. 
Stefan Hussy, Hauptgeschäfts­
führer der DGUV.

Der promovierte Physiker Elle­
gast ist dem IFA bereits seit fast 
30 Jahren verbunden. Er begann 
seine Institutskarriere 1995 
zunächst als Doktorand, dann 
als wissenschaftlicher Mitarbei­
ter. Bereits 1999 übernahm Elle­
gast die Leitung des Referats 
Arbeitswissenschaft/Ergonomie 
im IFA und wechselte 2013 direkt 
in die Position des stellvertre­
tenden Institutsleiters. 
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Tödlicher Feuerwehr-Unfall in Sankt Augustin

Befragung „SiGeFEx“ startet

Unfallbericht veröffentlicht 

Extremwetterereignisse – Welche 
Gefahren bestehen und wie bereiten 
sich Feuerwehren darauf vor?

Am 18. Juni 2023 sind beim Groß­
brand in einem Motorradladen in 
Sankt Augustin-Niederpleis (Nord­
rhein-Westfalen) zwei Einsatz­
kräfte tödlich verunglückt. Bereits 
am Tag danach hat die zustän­

Die Hanseatische Feuerwehr-
Unfallkasse Nord (HFUK Nord) 
führt in Zusammenarbeit mit dem 
Institut für Arbeit und Gesundheit 
(IAG) der DGUV im Frühjahr 2025 
die bundesweite Online-Befra­
gung „SiGeFEx“ (Sicherheits- und 
Gesundheitsmaßnahmen der Feu­
erwehren im Umgang mit Extrem­
wetterereignissen) zu dieser The­
matik durch, um Erkenntnisse 
darüber zu erhalten, ob und mit 
welchen Extremwetterereignissen 
die Feuerwehren in Zeiten des 
Klimawandels vermehrt zu tun 
haben und wie sie sich diesbezüg­
lich organisieren und vorbereiten.

Der Klimawandel und damit ein­
hergehende Extremwetter- und 
Naturereignisse wie z.B. Starkre­
gen, Überflutungen, Hitzewellen, 
Dürren oder Stürme stellen die 
Feuerwehren zunehmend vor 
Herausforderungen. Dadurch 
ergeben sich besondere Gefahren 
und Belastungen im Einsatzge­

dige Unfallkasse NRW mit ihren 
Untersuchungen zum Unfallher­
gang begonnen. Nun wurde nach 
fundierter Analyse ein ausführ­
licher Unfallbericht zu dem töd­
lichen Unfall durch die Unfallkas­
se NRW veröffentlicht. Der Bericht 
enthält eine Aufarbeitung des 
Geschehens, zudem werden für 
die Prävention wichtige Schluss­
folgerungen aus dem Unfall gezo­
gen. Wir möchten an dieser Stelle 
auf die Veröffentlichung und die 
Erkenntnisse aus diesem Unfall 
verweisen und danken der Unfall­
kasse NRW für die Fertigung und 
die Bereitstellung des Berichtes.

Hier kann der Bericht herunterge­
laden werden:
sifw.rms2cdn.de/files/pdf_files/
UK_NRW-Bericht_Sankt_
Augustin.pdf 

schehen sowie neue Anforderun­
gen bei den Ausbildungs- und 
Schulungsdiensten der Feuerweh­
ren. Da sich Feuerwehren mit die­
sen besonderen Risiken ausein­
andersetzen müssen, erfordert es 
gegebenenfalls neue fachliche, 
technische und taktische Überle­
gungen und Vorbereitungen.
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Teilnahme an der Befragung bis 
Ende Mai möglich
Die Onine-Umfrage „SiGeFEx“ 
kann über den dargestellten QR-
Code (alternativ über den Web­
code sigefex oder über die Home­
page der HFUK Nord www.hfuk-
nord.de unter dem Thema „Klima­
wandel“) aufgerufen werden. Die 
Befragung dauert ca. 20 Minuten. 
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